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An unsere Leser!
Mit 1. R@vember 1S17 sind wir durch 

Personalmangel zu unserem Bedauern gezwungen, 

die Zustellung der „Krakauer Zeitung“ ins Haus 

aufzulessen. Die verehrlichen Abonnenten werden 

gebeten, von diesem Tage an das Blatt von 72® 

bis 1/i8 ühr abenäs in unserer Administration, 

Dunajewskigasse 5, II, Stock, gegen Vorweisung 

dés Abonnementscheines zu wollen.

Jene Abonnenten, welche länger als bis zu diesem 

Termin vorausbezahlt haben, werden das Blatt bis 

Ablauf ihres Abonnements noch zugestellt erhalten.

Um den Einzeikauf unseres Blattes zu er­

leichtern, haben wir eihe Reihe nener

VsrschSeSss-Steilen 

öffnet.
=~ /.......... ...... .  ' "......... .... =

TELEGRAMME.

Die italienische Niederlage.
Der Zusammenbruch.

(Privat-Telegrauun der »Krakauer Zeitung'.)
Wien, 7. November.

Der Kriegsberichterstatter der „Neuen Freien 

Presse“ meldet seinem Blatte:

Nach dem Debacle der italienischen Isonzo- 

armeen ist nun auch das Zentrum der ita­

lienischen Aufstellung in die Niederlage ein­

bezogen.

Die ganze italienische Front vom S u g a n e r- 

lal bis zum Meere ist zusammengebro- 

then. In den Tälern des Cordevole und 

der oberen Piave stauen sich Massen der zu- 

Æckgehenden italienischen Armeen, während 

sich die italienische Heeresleitung bemüht, 

farch rasch herangeführte Verstärkungen, den 

<test ihrer geschlagenen Isonzoarmeen in der 

‘■-bene zwischen Piave und Tagliamento zum 

Widerstand gegen unsere vordringenden Trup- 

PÇn.zu sammeln.

Inmitten der Armee B o r o e v i c wohnt hier 

kr Kaiser den Operationen bei.

Die französischen Hilfstruppen.
’Privat?Teiegramm der «Krakauer Zeitung-.)

Zürich, 7. November.

°ie seit dem 31. Oktober heranrollenden

Oesteir.-urig. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 7. November 191*3.  . Wien, 7. November 1917. (KB?

Die Italiener sind in vollem Rückzug gegen die Piave. Unsere Verfolgungs­
operationen verlaufen planmässig.

Umfassendes Zusammenarbeiten österreichisch - ungarischer Gebirgstruppen 
zwang südwestlich von Tolmezzo einige tausend Italiener, sich zu ergeben.

Im Osten und in Albanien nichts von Belann
Der Chef des Generalstabes.

französischen Verstärkungen werden auf nicht 

mehr als drei Divisionen geschätzt.

Ueber Mailand sind deutsche Flugzeuge 

erschienen.

Ein Bild vom Rückzüge.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung'.)

Wien, 7. November.

Der Kriegsberichterstatter des „Fremden- 

Blatt“ meldet aus Udine:

Unvergesslich ist das Kriegsbild, das sich 

auf dem Wege nach Udine bietet. Die Schrecken 

eines Rückzuges sind nie vorher im Kriege 

so einprägsam in die Erscheinung getreten, 

wie auf dem Wege von Cormons nach Udine. 

Hab und Gut einer ganzen Armee ist hier im 

Stich gelassen, weggeworfen worden: Vollbe­

packte Autokolonnen, Sanitätszüge, Desinfek­

tionsanstalten, Munition, Schuhe, Automobile, 

Autobatterien. Die Bahnhöfe sind von Waggons 

erfüllt. An einer Stelle befinden sich 15.000 

Geschosse 21-er Munition, dann wieder tau­

sende anderer Geschosse — es ist einfach 

alles liegen gelassen worden.

Udine ist eine verlassene Stadt. Die 

Behörden wollten es anders, aber die Bevöl­

kerung rannte der Armee nach. Das Elektrizi­

tätswerk der Stadt funktioniert unvollkommen.

Ueberall sieht man offene Haustüren, leere 

Fenster. Der Inhalt vieler Kaufläden liegt auf 

den Strassen, die Habe der ganzen Stadt ist 

durcheinandergeworfen. Die nach dem Rück­

zug herrschende erste Unordnung wurde von 

lichtscheuem Gesindel benützt, das zahlreiche 

Wohnungen plünderte.

Die Lösung der polnischen Frage,
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung'.)

Wien, 7. November.

Wie die „Neue Freie Presse“ mitteilt, sind 

die Verhandlungen über diepolnischeFrage 

in Berlin sehr weit gediehen.

Es sei daher mit Sicherheit anzunehmen, dass 

die Lösung der Frage im a u s tr o - p o 1 n i s ch e n 

Sinne erfolgen werde.

Türkischer äeneralstabs.beri.cht;
Konstantinopel, 6. November. (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt­
quartier:

Die Insel Arwad an der syrischen Küste 

wurde von uns wirksam beschossen. Die 

im Hafen von Arwad befindlichen Schiffe und 

Segler, ein Dampfboot und zwei Dampfer von 

je 4000 Tonnen wurden durch Treffer vert 

senkt.

An der Sinaifront Artilleriefeuer.

An den übrigen Fronten nichts besonderes.

Bulgarischer ßeneralstabsbericlit.
Sofia, 6. November. (KB.)

Der bulgarische Generalstab meldet:

An der mazedonischen Front schwache 

Feuertätigkeit, etwas lebhaftere in der Gegend 

von Mog e na.

Oestiich von Wardar war es nach einem 

missglück en feindlichen Angriff ruhig. In der 

Gegend von Mirodowo und an der Struma 

wurden r> jehrerd feindliche Aufklärungsabteilun-
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Militärisches.gen durch Feuer verjagt und hiebei Gefangene 
gemacht.

In der Dobrutscha geringe Kampftätigkeit.

Die néoen Unruhen in
Russland*

Bruch zwischen Ârbeîterrat und 
Regierung.

Petersburg, 6. November. (KB.)
(Meldung der St. Petersburger Telegraphen­

agentur.)
Nach ergänzenden Meldungen stellt sich der 

Streitfall zwischen dem revolutionären militäri­
schen Ausschuss, der jüngst vom Petersburger 
Arbeiter- und Soldatenrat eingesetzt worden ist, 
und dem Generalstab des Militärbezirkes der 
Hauptstadt folgendermassen dar :

Tn der Nacht vom 4. November erschienen 
die Mitglieder des Ausschusses beim General­
stab und verlangten das Recht, alle seine Be­
fehle zu kontrollieren und an seinen mili­
tärischen Beratungen teilzunehmen. Der Ober­
befehlshaber der Petersburger Truppen, Oberst 
Polkownikow, lehnte jedoch dieses An­
suchen ab. Der Arbeiter- und Soldatenrat berief 
daraufhin eine Versammlung der Abgeordneten 
ein, die an die Abgeordneten aller Regimenter 
ein Telegramm sandte, worin den Soldatenräten 
mitgeteilt wurde, dass der Arbeiter-und Solda­
tenrat infolge der widersetzlichen Haltung des 
Generalstabes, der den revolutionären militäri­
schen Ausschuss nicht anerkennen wolle, mit 
dem Generalstab breche, der von jetzt an als 
eine der Demokratie feindliche Organi­
sation betrachtet werde. Die Truppen hätten 
von jetzt an einzig und allein solchen Befehlen 
zu gehorchen, die vom militärisch-revolu­
tionären Ausschuss unterzeichnet seien.

Nachdem die vorläufige Regierung von die­
sen Verhandlungen des Ausschusses Kenntnis 
genommen hatte, forderte sie ihn auf, den 
Inhalt des Télégrammes als null und nichtig zu 
erklären. Der Ausschuss lehnte die Erfüllung 
dieser Aufforderung ab und beschloss, ihr 
Widerstand zu leisten. Zu diesem Zwecke 
liess der Arbeiter- und Soldatenrat Truppen 
und Maschinengewehre in seinen Ver­
sammlungsort konzentrieren. Die vorläufige Re­
gierung fasste den Beschluss, vorläufig nicht 
eu den Waffen zu greifen, da sie hoffe, den 
Streitfall friedlich beilegen zu können. Am 5. 
abends entschied daher die verläufige Regierung 
jn einer Vollsitzung, den Ausschuss als unge­
setzliche Einrich tung zu betrachten und 
forderte den Kriegsminister auf, seine Mit­
glieder gerichtlich zu verfolgen. Zugleich 
wurde den militärischen Behörden anheimge- 
stellt, alle notwendigen Massnahmen zu treffen 
für den Fall, als eine Revolte gegen die 
Regierung erfolgen sollte.

Russland und Finnland®
Autonomie, nicht Selbständigkeit,

Petersburg, 6. November. (KB.)
(Meldung der St. Petersburger Telegraphen­

agentur.)
Die Regierung hat den Gesetzentwürfen über 

die politischen Beziehungen zwischen Russland 
und Finnland und ihrer Prüfung durch den 
Landtag zugestimmt. Die Gesetze bestimmen, 
Jass Finnland in einem Gebiet mit Russ­

CÄFl SECESSION 
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land vereinigt bleibe, aber mit eigener Regie­
rung und gesetzgebender Gewalt ausgestattet 
werde.

Finnland wird Republik mit einem eigenen 
Präsidenten und einem eigenen Ministerrat. 
Jene Minister, die sich mit den Kriegs- und 
Friedensfragen befassen werden, Verden für 
Russland und Finnland g e m e i n s a m sein. Die 
Verträge mit fremden Ländern werden durch 
die r u s s i s ch e Regierung geschlossen.

. Verhaftung Lenhs?
(Frivat-Telegramm der -Krakauer Zeitung*.)

Frankfurt, 7. November.
Der Petersburger Korrespondent des „Matin“ 

meldet, der Justizminister habe die Verhaf­
tung Lenins angeordnet.

EriSffoung der italaemschei 
Kampier.

(Privat-Tslegramm der »Krakauer Zeitunj, 
Genf, 7. November.

Wie der „Petit Parisien“ aus Rom erfährt, 
wird die italienische Kammer in den 
nächsten Tagen wieder eröffnet werden. Or­
lando wird eine grosse politische Rede halten.

Die Regierung hofft, das Parlament werde 
sich nach Annahme eines Vertrauensvotums 
noch am selben Tage vertagen.

Innere Politik.
Abgeordnetenhaus. In der gestrigen Sitzung 

wurde nach der von uns ^gemeldeten Mitteilung 
des Präsidenten Dr. Gross über den Rückzug 
der Italiener zunächst die dringliche Anfrage 
der Abg. Dr. Leo Winter und Genossen über 
die Militarisierung der Arbeiter in Böhmen über­
reicht. Im Laufe der Debatte gab Landesver- 
teidigungsminister FML. von Czapp die Er­
klärung ab, dass die Entscheidung des Obersten 
Landwehrgerichtes in der prinzipiellen Frage in 
nicht allzu ferner Zeit erfolgen werde, worauf 
sich der Minister in eine Weitere Erörterung 
der rechtlichen Seite dieser Frage einlassen 
werde. Sodann gab der Minister kurze Aufklä­
rungen über die Motive der Aufstellung der 
Lansturmarbeiter. Es wurde nach einer weiteren 
Debatte in die Tagesordnung eingegangen, de­
ren erster Punkt der Bericht des sozialpoliti­
schen Ausschusses betreffend die kaiserliche 
Verordnung wegen Bewilligung von Ausnahmen 
für die Sonntagsruhe und die Lohnzahlung- beim 
Bergbau. Arbeiterminister Ritter von Ho m a n 
erklärt, die getroffenen Massnahmen seien unter 
dem Zwange der Verhältnisse erlassen worden, 
um den Rückgang der Produktion infolge der 
Einberufung von Arbeitern auszugleichen. Der 
Minister besprach sodann die Massnahmen zur 
Steigerung der Kohlenproduktion und erklärte: 
Wir können und werden auch auf diesem Ge­
biete durcbhalten. Die Verhandlung wurde ab­
gebrochen, nächste Sitzung Freitag den 9. ds.

Wstterbericht vom 7. November 1917.

Witterung vom Nachmittag des 6. bis Mittag des 7. No­
vember: Bewölkt, ruhig, Morgennebel — yo'rmittags 
Neigung zur Ausheiterurig.

Prognose für den Abend des 7. bis Mittag des 8. Novem­
ber: Niederschläge wahrscheinlich, vorerst noch warm.
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Tragen der Allerhöchsten- AnszeicbjmB 
durch ehemalige Legionsoffiziere. Gewesene! 
gionsoffiziere, weiche gegenwärtig in der k. y t 
Armee dem Mannschaftsstande angeboren', j 
berechtigt, die ihnen seinerzeit verliehe?' 
Allerhöchsten Auszeichnungen zu tragen ? 
eine Aberkennung von Allerhöchsten Auszeit 
nungen nur auf gerichtlichem Wege statttin? 
kann. ®

Lokalnachrichten.
Erhöhung der Korzeuration. Der Krakau«) 

Magistrat teilt mit, dass für November 1. J. 
Kerzenration für Haushaltungen von 6 Defa 
auf 42'5 Deka erhöht wurde. Das Petro 
leumquantum für Haushaltungen bleib 
unverändert.

Kartoffelverkauf am Zwierzyniec. Das städti­
sche Approvisionierungsbureau teilt mit, dass 
von Mittwoch den 7. I. M. angefangen die vor- 
her eingekaufte Wintererdäpfel gegen Anwei­
sungen auch in dem Verkaufsstand, neben der 
Schlachtbank am Zwierzyniec in der Kościuszko- 
gasse-verkauft werden.*

Einstellung des Feldpost-Privatpaketverkehrg, 
Mit dem 6.1. M, wurde der Versand von Priva 
paketen zu den Feldpostämtern Nr. 76, 3& 
376, 428, 608, 612 und 624 eingestellt

Keine Postsendungen für Kriegsgefangene 
in Italien. Das Handelsministerium hat bis auf 
weiteres die Einstellung von Postsendungen für 
Kriegsgefangene und Internierte in Italien ver­
fügt.

Das grosse Los von K 700.000 der VII. k. k, 
Klasseniotterie wurde durch die k. k. Geschäft­
stelle Gaed cke & Co., Wien, Franz Josefs-Kai 
Nr. 47, verkauft. Lose I. Klasse * 1/i K 40'-, 
7a K 20' -, 71 K 10'—, Vs K 5'— versendet 
diese Geschäftsteile mit Posterlagschein. Bei 
Best llung genügt Postkarte. Pläne, Beschrei­
bung gratis und franko.
————-- ------------------- --- ------------------ - ------------------------------------------------------------------------- ---

■

Kriegswirtschaftliche Nachrichten
Kupfergewinnung der Elektrizitäts­

werke.
Von fachmännischer Seite Wird mitgeteilt, dass 

jetzt seitens der Zentralrequisitions-Kommission 
in Wien an die Elektrizitätswerke Zuschriften 
wegen möglichst umfangreichen Kupferausbaues 
gerichtet werden.

Die Werke versuchen natürlich in vielen 
Fällen die Auswechslung der Kupfer- gegen 
Eisenleitungen aut das möglichst kleinste Mass 
zu beschränken, was umso leichter geht, als 
ja persönliche Besichtigungen und Aufnahmen 
an Ort und Stelle seitens technischer Organe 
der Z. R. K. in der Regel nicht erfolgen dürften.

So z. B. wäre es möglich in privaten Elektri­
zitätswerken (Mühle) in der Stadt Tobitschau, 
welches bei ca. 3000 Einwohnern nur etwa 
640 Lampen und 13 Motoren mit zusammen 
50 PS angeschlossen hat, infolge dieses sehr 
geringen Anschiusswertes, das Kupferleitungs­
netz ohne weiteres gegen Eisenleitungen aus- 
zuwechsln.,

Derartige kleine Elektrizitätswerke, bei denen 
der Austausch rasch und ohne nennenswerte 
Störung vor sich gehen könnte, dürfte es eine 
grosse Menge in Oesterreich geben und hel 
diesen auch der geschilderte Vorgang geübt 
werden.

. Zeichnet
VH. Kriegsanleihe!
van 5—7 Uhr nashm. u. van 8—11V2 Uhr nachts | 
unter Leitung des beliebten Kapellmeisters »

I MSTE8 ?
Sghüler ds? WiüHier Akademie*  i

Aft
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Ab 16. September 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachts

KONZERT
Zigeuner - Kapelle unter Leitung des berühmten 

ZlGsyNER-PKmAS

aus Budapest. Solisten in Cello, Tarogo und Cymhel.
■^ecasawocscfflsroosBoaKSBO®« ®®o«B3s®a Gassasir® gBsessrö
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Kleine. (Jhronik.
Zwischen Amerika und Japan soll nach einer 

Meldung des Reuterbureaus ein Uebereinkom- 
jnen zustande gekommen sein, in dem die Ver­
einigten Staaten die besonderen Interessen Japans 
in China anerkennen und Japans Grundsatz der 
offenen Tür für China bestätigen.
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Hundert Jahre Serbien. 
1817 — 6 November — 1917. 
Von Georg Widenbajier.

Schluss.*)
Am 10. Juni 1868 fiel Michael einem Atten- 

tat zum Opfer. Die Nationalversammlung wâhlïe 
den einzigen noch lebenden Obrenovic, den erst 
14jährigen Milan, zum Oberhaupte. Dieser, in 
Paris erzogen, stand anfänglich unter einer Re­
gentschaft die dem Lande eine freiere Ver­
fassung gab, die Dynastie Obrenovic auch in 
weiblicher Linie für thronfolgeberechtigt erklärte 
und die Karageorgevic für immer vom Throne 
ausschloss.

Am 22. August 1872 übernahm er, für voll­
jährig erklärt, selbst die Regierung. Er war ein 
begabter, aber sittlich haltloser Mann, der mit 
seiner russischen Gemahlin Natalie'in fortwäh­
renden Ehehändeln lebte und so sein Ansehen 
schwer schädigte. In der äusseren Pöliiik neigte 
er zu Oesterreich hin, in der inneren lebte er 
in stetem Kampf mit den Radikalen,- denen 
gegenüber er seine monarchischen Rechte zäh 
verteidigte. Unter ihm erlangte Serbien zunächst 
wichtige äussere Erfolge. Der bosnische Auf­
stand von 1875 fand in Serbien ein lebhaftes 
Echo und führte am 2. Juli 1876 zur,Kriegser­
klärung Serbiens’gegen die Türkei, gemeinsam 
mit Montenegro. Man schwärmte für die gross­
serbische Idee und fand hiebei Unterstützung 
der panslawistischen Kreise Russlands, ja 
schliesslich ward auch die russische Regierung 
selbst mit in den Krieg verstrickt. Der Berliner

*) Siehe .Krakauer Zeitung“ Nr. 309 vom 6. November.

Jüdisches Theater.
Der Krieg hat in Westeuropa das Interesse 

für verschiedene Völker, ihre Sitten und Ge­
bräuche erweckt, von denen man vorher kaum 
mehr als den Namen kannte. Namentlich der 
Osten mit seinem interessanten Völkergemisch j 
hat uns mit einer Reihe von Nationen bekannt ; 
gemacht, unter denen die Os juden heute im ä 
Mittelpunkt eines allgemeinen Interesses stehen. 
Kultur und Anschauungen dieses Völkchens 
spiegeln sich vielleicht nirgends in so charakte­
ristischer Weise wieder, wie im jüdischen Thea­
ter, das Ableger selbst bis in die entferntesten 
Kolonien entsendet hat. Bekannt sind ja die 
jüdischen Bühnen in Amerika, die an Gross­
zügigkeit und künstlerischer Leistung hinter den 
änderen Theatern nicht zurücks fernen, wie übri­
gens beispielsweise auch das Wihiaer jüdische 
Theater, das kürzlich mit geradezu sensationellem 
Erfolg in Deutschland gastierte, ganz Hervor­
ragendes aufzuweisen hat. Führen doch die 
jüdischen Bühnen, deren Stärke naturgemäss 

Milieustück liegt, auch die grossen Meister­
werke der klassischen Literatur in ihrem Spielplan 
und wer zum Beispiel die berühmte Bearbeitung 
des »König Lear“ oder von Schillers „Räubern“ 
auf der jüdischen Bühne zu sehen Gelegenheit 
hatte, wird davon vielleicht manchen stärkeren 
Eindruck empfangen haben, als von den konven- 
honellen Aufführungen unserer Provinzbühnen. 
'Venn mau den Jargon, dessen sich die Künstler

AMPE
Sparsamste und schönste Beleuchtung.

Vertrag vonl878 gab Serbien die völlige Un­
abhängigkeit von «er türkischen Oberhoheit 
und bedeutenden Gebietszuwachs im Morawa- 
tal, 11.000 qkm. mit Mibion Einwohnern. 
Dagegen hinterliess es in den Herzen der serbi­
schen Chauvinisten einen bitteren Stachel, dass 
Bosnien mit der Herzegowina an Oesterreich 
überging, wodurch alle grosserbischen Hoffnun­
gen vereitelt wurden.. Daraus ergab si h in der 
Folge eine immer grösser werdende Miss­
stimmung gegen alle benachbarte Grossmacht. 
Ebenso empfanden die Serben die Trennung 
von Montenegro durch den Sandschak als einen 
Schlag gegen die gemeinsamen Stammesinte­
ressen. ■

Am 6. März 1882 nahm Milan auf Verlangen 
des Volkes den Königstitel an. Wenige .Jahre 
darauf liess er sich info'ge der Eifersucht auf 
das um Ostrumelien vergrösserte Bulgarien zum 
Kriege gegen dieses verleiten, der höchst un­
glücklich verlief. Nur dank der Vermittlung 
Oesterreichs glückte es ihm im Frieden von 
Bukarest am 3. März 1886 ohne Gebietsverluste 
davonzukommen.

Diese Niederlage, sowie fortdauernde Ehe­
wirren und die- Steigerung der öffentlichen 
Lasten untergruben Milans Stellung und zwan­
gen ihn im März 1889 zugunsten seines minder­
jährigen Sohnes Alexander abzudanken. Er lebte 
fortan meist als Graf Takowa in Paris. 1893 
machte sich Alexander auf Betreiben seines 
Vaters durch Staatsstreich mündig und ergriff 
selbst die Zügel der Regierung.

Mit der Äb mnkung Milans gewann die rus­
senfreundliche Partei in Serbien Oberwasser. 
Das Jahr 1889 ist somit zum Schicksalsjahr 
Serbiens geworden, das zum Verhängnis führte. 
Die serbische Fortschrittspartei, die österreich­
freundlich war, löste sich auf. Die Wahlen zur 
Skuptschina ergaben eine überwiegend radikale 
Mehrheit, die ebenso wie die liberale Partei 
ausgesprochen russonb.il war und grosserbisch 
dachte und fühlte. Vergeblich bezeugte Oester­
reich den Serben, durch „Grenzbegünstigungen“ 
im Zollverkehr wirtschaftliches Entgegen­
kommen.

Im Innern Serbiens herrschten seit dem Re­
gierungsantritte Alexanders die heftigsten Un­
ruhen, hervorgerufen durch seinen Bruch mit 
den Radikalen und Begünstigung des Exkönigs. 
Als er 1900 eine viel ältere übel beleumundete 
Witwe Draga Maschin, heiratete und sich von 
ihr und ihren Brüdern blind leiten liess, verfiel 
er allgemeiner Verachtung und ward am 11. Juli 
1903 durch Offiziere ermordet.

Darauf wählte oie Nationalversammlung einen 
Sprossen der Familie Karageorgevic. Peter zum 

ausschliesslich bedienen, auch nur teilweise ver­
steht, oder sich wie das vielfach gerade jetzt 
im Kriege der Fall ist, darüber hinwegzusetzen 
weiss, so repräsentiert die Darstellungsweise 
auf dem jüd sehen Theater eine ganz eigenartige 
und überaus reizvolle Art der Schauspielkunst, 
die man als das äusserste Extrem, zugleich aber 
als den Gipfelpunkt dessen bezeichnen muss, 
was wir als den modernsten Realismus schätzen 
gelernt haben. Der jüdische Schauspieler ist im 
allgemeinen von einem hinreissenden Tempera­
ment und besitzt eine Charakterisierungskmist, 
die den besten Leistungen unserer Charakter­
spieler nicht nachsteht, sich dabei aber von 
allem Pathetischen und Gekünstelten vöhig frei­
hält. Namentlich in den komischen Rollen, die 
ja die eigentliche Stärke des jüdischen Theaters 
sind, offenbart sich dieses urwüchsige Talent 
am deutlichsten und Gesang wie Tanz, sei es 
in humoristischer oder in karrikaturistischer 
Weise, bringen die jüdischen Schauspieler zu 
unübertrefflicher Wirkung. In Würdigung dieser 
Qualitäten der jüdischen Bühnen und ihrer 
allgemeinen Interesses werten Leistungen haben 
sowohl unsere wie auch die Deutschen Okku­
pationsbehörden sobald es ging in den besetzten 
Gebieten die jüdischen Theater wieder eröffnet 
und abgesehen von der einheimischen Bevölke­
rung, die an ihrem Theater mit besonderer 
Liebe hängt, gehören zu den ständigen Besu­
chern der grossen jüdischen Bühnen in War­
schau, Lublin, Wilna, Offiziere und Soldaten, 

König. Ob hier die Entente ihre Hände im 
Spiele hatte, lässt sich mit Sicherheit nieht 
nachweisen. Sicher aber ist, dass seit diesem 
Jahre, das die Ententecründung brachte, nicht 
bloss russische, sondern auch französische und 
englische Aufwiegler in Serbien eine rührige 
politische Propaganda gegen die Mittelmächte 
entfalteten. Der Karageorgevic war ja nur eine 
Puppe in' der Hand des Zaren, der ihn gegen 
Oesterreich missbrauchte. Die grosserb sehe Idee 
fand eifrigste Pflege in der „Narodna Odbrana“, 
der sogar der Kronprinz angehörte und von 
dem russischen Gesandten Hartwig inspiriert 
wurde. Serbien war Russlands vergifteter Dolch, 
der gegen die Mitglieder der-Dynastie Habsburg 
gerichtet war, oder wie Jakob Frank sich aus­
drückt: „Serbien war der Kettenhund der Tri­
pelentente, von ihr dazu dressiert gegen den 
österreichischen Gegner loszufahren.“ Das zeigte 
sich 'deutlich bei der Einverleibung Bosniens 
in die Habsburgische Monarchie 1908/09, durch 
die Oesterreich- den grosserbischen 1 Zirkel 
empfindlichst störte. Nur .mit Mühe konnte da­
mals der Ausbruch von Feindseligkeiten verhütet 
werden. Die Entente hielt den serbischen Ketten­
hund noch zurück, weil sie noch nicht genügend 
gerüstet war, vor allem aber weil Deutschland 
in vorbildlicher Nibelungentreue offen für den 
österreichischen Bundesbruder eintrat. Wie dann 
Serbien in den von Russland begründeten Bal­
kanbund eintrat und so mithalf, die Abschnürung 
der Mittelmächte vom Balkan zu vervollständi­
gen, zügleich aber die Türkei zu schädigen, ist 
allgemein bekannt, ebenso auch der Plan Russ­
lands Serbien und damit sich selbst durch 
Einverleibung Albaniens einen Ausgang zum 
Mittelmeer zu verschaffen, ein Plan der sogar 
das treulose Italien noch einmal zum gemein­
samen Vorgehen des Dreibundes gegen die 
Entente veranlasste. Im zweiten Balkankrieg 
erfuhr Serbien auf Kosten Bulgariens eine be­
deutende Vergrösserung, es war zuletzt von 
48.000 auf 87.000 qkm. und 4‘/a Millionen Ein­
wohnern angewachsen, zugleich aber flammte 
der Hass gegen Oesterreich von neuem auf und 
führte am 28. Jum 1914 zur schrecklichen Blut­
tat von Sarajewo, die zur Brandfackel des ver­
heerenden Weltkrieges wurde.

Nun hat sich an dem Mörderstaat, dessen 
Geschichte besonders in dem Jahrnundert seiner 
„Unabhängigkeit“, mit den blutigsten Greueln 
ausgefüllt war, das Schicksal erfüllt. Serbien 
und sein König büssen heute schwere Schuld. 
An der Jahrhundertwende seiner staatlichen 
Selbständigkeit liegt Serbien zerschmettert am 
Boden als Opfer seines Grössenwahns im Ver­
trauen auf uas russisch-französische Bündnis.

, . , . . ™ , - _ -
die früher auch nicht ein Wort von dem Jargon 
gehört hatten, sich aber doch bei den Vorstellun­
gen glänzend unterhalten. Auch Lemberg hat 
übrigens sein ständiges jüdisches Theater und 
man wundert sich eigentlich, dass in Krakau 
erst jetzt eine jüdische Bühne mit ihrer Tätig­
keit begonnen hat. Zeigen doch die vorzüglich 
besuchten Vorstellungen, dass ein wirkliches 
Bedürfnis nach einer solchen Bühne bestanden 
hat, die sich allmählich gewiss auch einen wei­
teren Zuschauerkreis schaffen wird, wenn man 
erst die Scheu überwunden haben wird, die 
manchen vielleicht vom Besuch eines jüdischen 
Theaters abschrecken mag. Wer Interesse dafür 
hat und einen vergnügten Abend verbringen 
will, für den ist es ziemlich gleich, zu welchem 
von den Milieustücken er geht. Alle bewegen 
sich in demselben Kreis und geben den Künstlern 
Gelegenheit, ihren Humor und ihr Temperament 
zu entfalten. In Herrn Körner besitzt die 
Krakauer Truppe einen ausgezeichneten Charak­
terspieler, in Herrn L i e b g o 1 d einen Komiker 
von überwältigender Wirkung und die Herren 
Scheffner, Abramowicz und J o o n g, der 
auch die Regie führt, sind aufs beste eingespielt. 
Von den Damen ist nebenj. Frl. Brüh, die 
temperamentvolle Soubrette Frl. Körner zu 
nennen, sowie Frau Liebgold, die komische 
Rollen verkörpert. Das Unternehmen, das unter 
der Direktion von A. Zollmann steht, spielt, 
täglich in der Bochenskagasse 7 um x/28 Uhr 
abends. R.

russonb.il
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Tlieaters Literatur oud Kirnst
Böhmisches Streichquartett. Das Programm 

des Freitag den 9. ds. um 7 Uhr abends im So*  
koisaal stattfindenden Kammermusikabends des 
„Böhmischen Streichquartetts“ besteht aus fol­
genden Werken: 1) Smetana: „Aus meinem 
Leben“, 2) Beethoven: Op. 59, Nr. 1, F-dur, 
3) Schubert: D-moII (Der Tod und das Mäd­
chen). Die Vorführung dieses letzten Werkes 
durch die „Böhmen“ geniesst einen besonderen 
Ruf. Aus vielen Pressestimmen darüber sei 
die im „Leipziger Tageblatt“, unlängst er­
schienene Kritik angeführt. „Gerade dies Werk, 
spielten die Böhmen auf unnachahmliche Weise, 
mit wundervolle^ Abtönung und jener erstaun­
lichen Immaterialität, die in den seltensten Fäl­
len und auch bei anderen bedeutenden Kammer­
musikgenossenschaften nicht häufig zu finden 
ist. Es war wirklich schwer zu entscheiden, ob 
hier die Künstler über der Kunst oder die 
Kunst über den Künstlern stehe. Aber gleich­
viel — jedenfalls war es ein Genuss...“

Konzert Schwarzenstein zugunsten der Kriegs­
fürsorge für Legionen. Am 17. ds. spielt im 
Saale des Krakauer Sokolvereines zugunsten 
der Kriegsfürsorge für die Legionen der be­
kannte Violinvirtuose Schwarzenstein, der 
seit längerer Zeit für' diesen Zweck Konzert­
reisen in Galizien und Russisch-Polen unter­
nimmt. Die letzten Konzerte dieses Violin­
virtuosen wurden von der gesamten Presse 
wie auch von bedeutenden Kunstkritikern mit 
besonderer und warmer Anerkennung hervor- 
rehoben. Krakau hat ihn zum letzten Mal vor 
drei Jahren gehört. Es ist zu hoffen, dass Herr 
Schwarzenstein auch jetzt wieder vor einem 
den Saal füllenden, dankbaren Publikum zu 
spielen Gelegenheit haben werde. Kartenver­
kauf bei der Firma Rudnicki, Linie A-B.

8. November.
Vor drei Jahren.

Ersttirmug des serbischen Stützpunktes Ko- 
stajnik. — Im Westen Angriffe auf Ypern und 
westlich Lille, Besetzung, einer wichtigen Höhe 
bei Vienne le Chateau. — Nachricht von der 
Einnahme Tsingtaus. — Grosse Unruhen in 
Transvaal.

Vor zwei Jahren,
Russische Angriffe an der Ikwa, am Kormm- 

bach, westlich von Czartorysk, südlich von Riga, 
bei Jakobstadt und Dünaburg abgeschlagen. — 
Unsere Truppen beiderseits des Moravicatales 
bis vor Iwanjica und den Vijenac vorgerückt. — 
Kämpfe auf den Höhen bei Kraijevo; die.Mo­

rava bei Trstenik überschritten; Krusevac ein­
genommen. — An der Südwestfront Kämpfe auf 
der Hochfläche von Doberdo und um den Col 
di Lana. — In den Vogesen lebhafte Nahkämpfe 
bei Celles, Erfolge im Luftkampf. — An den 
Dardanellen bei Anaforta, Purnatepe und Seddil- 
Bahr lebhafte Kämpfe.

Vor einem Jahre.
Im Szurduk-Pass, bei Spini, südwestlich von 

Predeal und beiderseits der Bodza-Passtrasse 
Angriffe abgeschlagen und die Rumänen teil­
weise zurückgedrängt. — Nordwestlich von 
Tölgyes gewinnen die Russen etwas an Raum. 
—•Abgewiesene Angriffe im Cerna-Bogen, rege 
Artillerietätigkeit an der Belasica- und Struma­
front. — Im Görzischen Ruhe, abgewiesene ita­
lienische Angriffe im Colbricon-Gebiet und an 
der Bocche-Stellung. — Feindliche Flieger be- 
lagen mit Bomben Rovigno, Parenzo und Cittä 
Nuova; kein Schaden.—Angriff unserer Flieger 
auf feindliche Torpedofahrzeuge und auf die 
militärischen Objekte von Vermegliano und 
Monfalcone. — Im Westen Kämpfe mit wech­
selndem Ausgang.

FINANZ und HANDEL.
Postverkehr mit Riga. Der Postverkehr mit 

Riga ist eröffnet. Zugelassen sind nur voll­
ständig frankierte, offene Brief send ungen jeder 
Art, und zwar sowohl gewöhnliche, als auch 
eingeschriebene, ferner gewöhnliche Postan­
weisungen (in Markwährung, höchstens auf 
500 Mark).

Die Getreideausfuhr aus Rumänien nach den 
Vierbundstaaten hat aus den Beständen der 
alten Ernte rund 1,100.000 Tonnen betragen, 
davon Weizen rund 800.000 Tonnen. Hievon 
waren über 100.000 Tonnen Bestände englischer 
Bureaus. Oesterreich-Ungarn hat von der Ge­
samtausfuhr alter Ernte mehr als die Hälfte 
erhalten. Der Rest ist Deutschland, Bulgarien 
und der Türkei zugewiesen worden. Äusser 
Weizen konnten noch Mais, Gerste, Klee, Rog­
gen, Hülsenfrüchte, Oelsaat, Wein und Tabak 
in grösseren Mengen ausgeführt werden. Die 
Ausfuhr der neuen Ernte ist noch im Gange.

( Gleichzeitig wird aus den Oelgebieten das Be- 
i dtirfnis der Vierbundstaaten in immer steigen- 
' dem Masse befriedigt. Aus Konstanza wurden 

sämtliche vorgefundenen Vorräte, darunter 
200.000 Tonnen Mineralöl, den Vierbundstaaten 
zugeführt.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium. 

Rynek gl. A-B 39.

Vom 8. November.
Donnerstag, 8. November: Red. Kaz. Czapiński: „Ueh.. 

Montaigne“. w
Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h. Monatskarte in ir 

für Schüler 6 K.
Anfang 7 Uhr abends.

Programm 
der »Literarischen Kurse“ im Musikinstitute 

Annagasse 2.

Vom 8. November.
Donnerstag, 8. November: Prof. Łubieński: „Das Musik, 

drama in Polen“.
Beginn der Vorträge um 6 Uhr abends. 

Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 
Kanzlei des Musikinstitutes.

Kinoschau.
„WANDA“, Ul äw< Gertrady 5. — Programm vöm 5. bis 

8. November:
Abenteuer des Detektiv Klkrerig. Komisch. — Dlfe harte 
Nuss. Lustspiel, — Arsen Lupin. I. Abteilung.

„SZTUKA", Jańagasse. Programm vom 7. bis einschliess­
lich 13. November:
„Pagóra". Detektiv-Drama in 5 Akten. — Krlegswoehen*  
bericht. — Lustspiel.

Am 12. November 1917 um 8 Uhr vormittags 
wird im Pferdespitals in Kobierzyn bei Kra­
kau eine grössere Zahl von

ärarischen Pferden
zu mässigen Ausrufspreisen im Lizitationswege 
verkauft. Beginn der Auktion 8 Uhr vormittags. 
Pferdehändler und Vermittler haben keinen 
Zutritt. Auch müssen sämtliche Bewerber mit 
Legitimationen von der Bezirkshauptmannschaft, 
eventuell Rayonskommando versehen sein, in 
welcher ersichtlich sein muss, wie viele Pferde 
der Betreffende kaufen darf.

___________ Spitalskommando.

Zwei Reitsättel
ass vericayfen. >

Anfragen unter „K. K.“ an die Administration 
des Blattes.

Ab 20. Oktober konzertiert täglich 
IN DER RESTAURATON L. LEWICKI 

Krakau, Ringplatz 15, ein 

KO STIER lü INTETT 

unter Leitung das Kapellmeisters I. SCHUSSLER.

Das Musikreperteire hat Herr
Prof. KOPYSTYtöSKI beigestellt. 
Beginn des Konzertes S Uhr abends. 

Ende 1P/2 Uhr nachts.
Exquisits Küche. VorzügUcha Biere. Extra Zimw.

Neu eröffnete Drogerie

ANTON SKOPltöSKI
Krakau, Grodzkagasse 32

empfiehlt alle zur Drogerie gehörigen Apothekerwaren, 
chirurgische Verbandartikel, Mineralwasser, Toiletten-, 
kosmetische und Parfumerieartikel in reichhaltiger 

Auswahl. Konzessionierter Verschleiss von Giften.

Die ito Jte“»tob
1 Wrzesiiiska 5

sucht ailerölts PwscmMchkeiteR 
behufs Uebertragung der Anmelde-Stelle der VII. Kriegs­

anleihe-Versicherung.

Die Wiener Lieblinge:
Mizzi Zwerenz, Fritz Warner, 
Margit Suchy, Josef König, 

Oskar Sacbs, 
im Singspiel

„Der Aushilfsgatts“
Musik von Edmund Eysler 

und das grosse November- 
Varidtöprogramm.

Trude Voigt, Anita Berber, 
Hansi Imanns, Geschwister 

Schenk-Schluck u. Jau.
Jeden Sonn- u. Feier’ag 3/.3 Uhr 
grosse Nachmittags-Vorstellun­

gen bei kleinen Preisen.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackastr« 5.

Kaufe und verkaufe]

Bold, Silber, Brillanten 
und künstliche Zähne

Zahle die höchsten Preise.
Uhren- und Juwelen "Ssschäft

JOSEF CYÄNKlEWiCZ 
Krakau, Slswkawsksgassa 24.

‘ technisches Büro!

F. LORD |
KRAKAU, LUBICZGASSE Jlr. 1. ! 

.TELEPHON 230. ' f
Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln.

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, | 
Milhienmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen g 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle’, Tovote- f 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und g 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- | 
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- | 

listen gratis und franko. 100 ®
®*«*»ttaaa«s®aeeaa»»ea»osBaaeeae»ssa«aaai««sa«3e»aa©« 9

(
f

■

Soeben ist. im Anzengruber-Verlag, Wien X/1, 
erschienen und erregt grosse^ Aufsehen, 1,—20.QE0:

Der Preistreiberprozess

gegen Dr. Josef Kranz
gewesener Präsident der Ailgem. Depositenbank, 
mit einem Vorwort, Bericht über die Vo geschickte 
des Straffalles und Anhang von Karl Colbert. 
Weltform IX, zirka 200 Seifen. Gegen Voreinsendung 
von K 3’15 und Porto durch alle Buchhandlungen 

oder direkt von Verlagsbuchhändlern 

“SfAeäSM- Wit« l/t fwltasfi. 51 ü.
ra5S32SSSf«SS3Sä

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur in Abwesenheit Erwin Engels: Br. Otto Rank.

Per sofort oder ab 1. Jänner

Vorzimmer imL Stock, elektr. 
und Gasbeleuchtung, geeignet 
für Doktor der Medizin, für 
Kanzlei, oder Geschäftslokal 
zu vermieten. Stradom Mr. 23, 

beim Hauseigentümer. 

Eil IlMBM 
8 jährige Stute, zu verkaufen. 
Anfragen: St. Annagasse 9, 
II. Stock, zwischen 3—4 Uhr 

nachmittags.

Bajonette, Säbel
Kuppeln,Portepees, Leibgurte! 
und sämtliche Ausrüstung*'  

gegenstände empfiehlt
U n ifffirm i e ru n gsanstalt 

A. BROSS

Krakau, Fleryańska*  
gasse 44, beim HorianerföL 

Tclephcn Nr. 3269.

gebrauchte u. neue aller Af' 
kauft zu f'öchstsn Tagespreis

i A. KOHN, Prag,

Drukarnia Ludowa in Krakau-


